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©ie ©attbeifierm gu StbelSberg mar mit iprern
erften Vtanne bereits fertig gemorben, ï)atte
bon ipm ein gmei Stocf popeS IpauS geerbt, unb
bie Kleiber. 2BaS Eann eine SBitme mit bea
Kleibern ipreS (Seligen machen? Sie fann mit
ben Kleibern ipreS (Seligen niptS Vernünftige-
reS machen, als Inieber einen llnfeligen pinein-
guftecfen. gpre.it erften ©atten bjatte fie auS
Siebe geheiratet, auS Siebe gu feinem gmeiftöcfi-
gen £aufe. Shirt ift eS aber nicht toapr, Ina.:
ißoeten fagen, nämlich, baff ber SJteufp nur ein-
mal liebe, gm napbarlipen Stäbtcpen Veit-
brunn lebte ein Kaminfeger, ber SBitmer mar
unb nach einer grau fliehte, bie ipm bismeilen
ben Kopf mafpé. ©iefer fïïtann patte fip ein
brei Stocf popeS $au§ gufammengefegt; bie
©aUbeifgerin liebte ipn.

©er VäcEermeifter gu Steubrunn, ein guter
Veïannter ber ©attbeifferin unb greunb be»

Kaminfegerê, übernapm bie Vermittlung unb
brücEte feine greube barüber auS, baff pier glnet
Käufer gufammenfämen, bie übereinanber-
gefteHt fünf Stocf gäben! Valb ging bie Ver-
lobung bor fiep, gu melper ber Kaminfeger mit
mufterpafter Sorgfalt allen fftufj bon feinem
©efiepte mufp, um bargutun, baff er nop fein
glatt unb nipt alt fei; unb gu melper bie ©alt-
beifferin ipr ©efipt mit etmaS berbünntem Kar-
min anftriep, um bargutun, baff fie fein unb
rot unb noep jung fei.

Sllfobalb naep ber Verlobung begannen bie
Vorbereitungen gur ipopgeit, mogu ber brabe
Vädfermeifter gu Veubrunn fein ÜKöglipfteS
tat. ©ie ©attbeifferin lieff fiep ein ben fünf
©tagen entfprepenbeS VrautEIeib berfertigen;
ber Vräutigam aber polte fiep auS irgenbeinem
popen Sepornfteine eine Sungenentgünbung
perab unb legte fiep bamit gu Veite. Vtittler-
meite mar baS Vrautpaar auf ben Kangeln gu
SIbelSberg unb Sîeubrttnn feierliep berütnbet
morben; gu Steubrunn naep bem britten Sluf-
geböte patten bie Kirpenmufiïanten fogar mit
©rompeten unb Rauten einen fepattenben
,,©ufp" aufgefüprt, meil ber Vräutigam feiner-
geit auf bem ©pore mitmufigiert patte, ©er
SIrgt feboep mar ber SEnftpt, baff bie ipopgeit
gu berfepieben fei, erftenS, meil ber Vräutigam
noep niept gefitnb, unb gmeitenS, meil er tob-
ïranï märe. SOtan ftelle fiep ben Sepmerg ber
Vraut bor, als fie folpermaffen baS breiftädfige

£auS in ©efapr fap. Sie befpmor ben SIrgt,
alïeê aufgubieten, um gu retten, maS gu retten
fei, unb fie befpraep fiep mit bem VäcEermeifter,
ob niept ber ©pebertrag fofort tonnte auSgefer-
tigt merben? maS ber Vteifter bejapte unb ein
itbereinïommen auf ©ütergemeinfpaft fepr be-
fürmortete. @S gefpap, aber*ber Votar, mie
folpe Seute fpon in allem auf baS ltmftänb-
lipe unb Vermittelte pinauSfpieleit, fprieb
unter ben ©pebertrag als lepte Klaufei: „©iefer
Kontratt tritt mit ber Eirplipen ©raitung
obengenannten ißaareS in ©ültig'feit."

©er ©ag ber ©rauung mar ba, ber popgeit-
lipe geftfaal, Küpe unb Kelter maren bereit,
aber ber SIrgt erflärte bie ©raitung in ber
Kirpe für unmöglip, ba eingetretenen Spm-
ptomen nap ber Vräutigam nur nop menige
Stunben mepr gu leben pabe.

„gft benn nipt ein Stocf mepr gu retten?"
mimmerte bie Vraut unb fan'f auf ben Sepn-
ftupl. Valb pernap ftürgte fie pin an§ Vett unb
rief: „Vtein ©eliebter, mein ©ingiger, ip mit!
bein SBeib ober beine Sßfitme fein. Stop in bie-
fer Stunbe foil unS ber Pfarrer trauen!", ©er
Kran'fe faffte gerüprt ipre ipanb unb banïte für
ipre Sieb' unb ©reue. SIber er miffe nipt, ob er
baS Opfer annepmen bürfe.

©S fei tein Opfer! rief fie, unb aup ber

Vädfermeifter legte fip inS ÜRittel, baff ber
Krante ben SBitten gur ©rauung im Vette gebe

unb fomit ber $ergenSmunfp beiber erfüllt
merbe, eS gepe bann auS, mie ©ott eS motte.

So mürbe, ba atteS fo meit gebiepen mar unb
Eeinerlei ^inberniffe mepr obmalteten, bie
©rauung „einfap unb mürbig", mie bie ©all-
beifferin eS münfpte, am Krantenbette bot©

gogen. ©ie ^opgeitSgäfte, an ber Spipe ber
VäcEermeifter unb bie Vraut, begaben fip pier-
auf born Krantenbette meg in ben ©afipof gum
geftmaple, bei bem eS gar peiter perging, bie
Vraut biet mit SBein bereprt unb fogar ber
Sterbenbe leben getaffen mürbe.

Sie maren gerabe beim Spaurnmeirt, ben ber
noble VäcEermeifter beigeftellt patte, unb bei

melpem mieber matter angeftoffen merben fottte,
als bie Stapript Earn, ber Vräutigam fei rupig
im Sierra entfplafen.

©ie Vraut flennte einS unb bapte bei fip:
Slp, maS bei folpen ©etegenpeiten bie gere-
monien läftig finb!

Peter Rosegger: Eine Abelsberger Heiratsgeschichte,
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Die Gallbeißerin zu Abelsberg war mit ihrem
ersten Manne bereits fertig geworden, hatte
von ihm ein zwei Stock hohes Haus geerbt, und
die Kleider. Was kann eine Witwe mit den
Kleidern ihres Seligen machen? Sie kann mit
den Kleidern ihres Seligen nichts Vernünftige-
res machen, als wieder einen Unseligen hinein-
zustecken. Ihren ersten Gatten hatte sie aus
Liebe geheiratet, aus Liebe zu seinem zweistöcki-
gen Hause. Nun ist es aber nicht wahr, was
Poeten sagen, nämlich, daß der Mensch nur ein-
mal liebe. Im nachbarlichen Städtchen Neu-
brunn lebte ein Kaminfeger, der Witwer war
und nach einer Frau suchte, die ihm bisweilen
den Kops wasche. Dieser Mann hatte sich ein
drei Stock hohes Haus zusammengefegt; die

Gallbeißerin liebte ihn.
Der Bäckermeister zu Neubrunn, ein guter

Bekannter der Gallbeißerin und Freund des
Kaminfegers, übernahm die Vermittlung und
drückte seine Freude darüber aus, daß hier zwei
Häuser zusammenkämen, die übereinander-
gestellt fünf Stock gäben! Bald ging die Ver-
lobung vor sich, zu welcher der Kaminseger mit
musterhafter Sorgsalt allen Ruß von seinem
Gesichte wusch, um darzutun, daß er noch fein
glatt und nicht alt sei; und zu welcher die Gall-
beißerin ihr Gesicht mit etwas verdünntem Kar-
min anstrich, um darzutun, daß sie fein und
rot und noch jung sei.

Alsobald nach der Verlobung begannen die
Vorbereitungen zur Hochzeit, wozu der brave
Bäckermeister zu Neubrunn sein Möglichstes
tat. Die Gallbeißerin ließ sich ein den fünf
Etagen entsprechendes Brautkleid verfertigen;
der Bräutigam aber holte sich aus irgendeinem
hohen Schornsteine eine Lungenentzündung
herab und legte sich damit zu Bette. Mittler-
weile war das Brautpaar auf den Kanzeln zu
Abelsberg und Neubrunn feierlich verkündet
worden; zu Neubrunn nach dem dritten Auf-
geböte hatten die Kirchenmusikanten sogar mit
Trompeten und Pauken einen schallenden
„Tusch" ausgeführt, weil der Bräutigam seiner-
zeit auf dem Chore mitmusiziert hatte. Der
Arzt jedoch war der Ansicht, daß die Hochzeit

zu verschieben sei, erstens, weil der Bräutigam
noch nicht gesund, und zweitens, weil er tod-
krank wäre. Man stelle sich den Schmerz der
Braut vor, als sie solchermaßen das dreistöckige

Haus in Gefahr sah. Sie beschwor den Arzt,
alles aufzubieten, um zu retten, was zu retten
sei, und sie besprach sich mit dem Bäckermeister,
ob nicht der Ehevertrag sofort könnte ausgefer-
tigt werden? was der Meister bejahte und eil?
Übereinkommen auf Gütergemeinschaft sehr be-
fürwortete. Es geschah, aber'der Notar, wie
solche Leute schon in allem auf das Umständ-
liche und Verwickelte hinausspielen, schrieb
unter den Ehevertrag als letzte Klausel: „Dieser
Kontrakt tritt mit der kirchlichen Trauung
obengenannten Paares in Gültigkeit."

Der Tag der Trauung war da, der Hochzeit-
liche Festsaal, Küche und Keller waren bereit,
aber der Arzt erklärte die Trauung in der
Kirche für unmöglich, da eingetretenen Sym-
ptomen nach der Bräutigam nur noch wenige
Stunden mehr zu leben habe.

„Ist denn nicht ein Stock mehr zu retten?"
wimmerte die Braut und sank auf den Lehn-
stuhl. Bald hernach stürzte sie hin ans Bett und
rief: „Mein Geliebter, mein Einziger, ich will
dein Weib oder deine Witwe sein. Noch in die-
ser Stunde soll uns der Pfarrer trauen!" Der
Kranke faßte gerührt ihre Hand und dankte für
ihre Lieb' und Treue. Aber er wisse nicht, ob er
das Opfer annehmen dürfe.

Es sei kein Opfer! rief sie, und auch der

Bäckermeister legte sich ins Mittel, daß der
Kranke den Willen zur Trauung im Bette gebe
und somit der Herzenswunsch beider erfüllt
werde, es gehe dann aus, wie Gott es wolle.

So wurde, da alles so weit gediehen war und
keinerlei Hindernisse mehr obwalteten, die
Trauung „einfach und würdig", wie die Gall-
beißerin es wünschte, am Krankenbette voll-
zogen. Die Hochzeitsgäste, an der Spitze der
Bäckermeister und die Braut, begaben sich hier-
auf vom Krankenbette weg in den Gasthof zum
Festmahle, bei dem es gar heiter herging, die
Braut viel mit Wein verehrt und sogar der
Sterbende leben gelassen wurde.

Sie waren gerade beim Schaumwein, den der
noble Bäckermeister beigestellt hatte, und bei

welchem wieder wacker angestoßen werden sollte,
als die Nachricht kam, der Bräutigam sei ruhig
im Herrn entschlafen.

Die Braut flennte eins und dachte bei sich:
Ach, was bei solchen Gelegenheiten die Zere-
monien lästig sind!
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31m anbeten borgen, toäljxertb auf bent
Sturme bie Sotenglocfen Hangen, beftieg bie

©aUBeifiexin ttänennaffen Slugeg iïjt ererbte»
Ipaug Big in ben britten <StocE. ®en an ging
xücfftänbigen ißaxteien bex ©actffammern ïîin=
bete fie bie 2Boï)nung, bann ftieg fie, getxagen
bon bem fftimbug beg ©dfmergeg, loiebex gut
©xbe niebex.

21m ipaugtoxe exloaxtete fie bex töädexmeiftex,
nocE) ein Biffclfen übernädftig, aBex nid)tgbefto=
loenigex nüdftexn. @x gog fie mit guxüd; in ben

glut, ex tjaBe mit ilfr eine Heine Slngelegentjeit
gu befpredfen.

©g loäxe loop! aUgufrüp, an biefem Stage

fdfon! lifpette fie, bag Stuge gu ©oben fcï)Ia=

genb. @x aBex meinte, eg gebe ÏEngelegenpeiten,
bie nidjt fxi'tp genug ing xeine gebxadft toexben
ïimnten. ©x fei bon jepex ein 9Jiann bex Dtb=
nung geloefen, unb aud) fie, bie ©allbeifjbxin,
ïenne ex bon biefex pödfft epxenloexien Seite.
@x pabe — unb bamit gog bex ©äcfexmeiftex
ein ißapiex aug bex Safdfe — einen Scpulbbrief
in bex ipanb, nacp meinem ex bot einunbgloam
gig fgapxen bem Kaminfeger Sgnag- Kxapex,
nunmepx i^rem feiigen ©atten, eine ©elbfitmme
geliepen pake; biefe Summe fei im Saufe bex

Qeit buxcp ben bexeinbaxten auf rnepx
alg fünfunbgtoangigtaufenb ©ulben angeloacEp

fen. ©iefeg bxeiftoctige ipaug fei untex ©xübexn
ïaum fecpgepntaitfenb ©ulben loext, ein anbete»
©etmögen fei nid^t ba, unb eg fxeue ipn — ben

©ädtermeiftex —, baff fein epxenloextex, nun=
rnepx peimgegangenex gxeunb box feinem Stöbe

nocp einen fo fdjönen Sluêtoeg gefunben pake,
feinet Eßflicpt geteert gu toexben. ©x fei übex=

geugt, bie SSitloe unb ©xbin toexbe bag 2fnben=
ïen beg SSexftoxbenen babuxep elften, baff fie —
ioogu ex Bexeitg bie amtlidfen Sßege gu Betteten
fid) exlaubt pake — epebalbigft ben bon ipxem
©pepexxn untexgeidfneten ©djulbfcpein einlöfe.
fgr: neue ©djulben tooHe ex fie niept ftüxgen, fem
bexn exHäxe fid) in ©otteg ©amen mit ben Ben
ben tpäufexn für gufxiebengefteUt.

So fagte ex, bex SdfuIbBxief loax niept aBgu=

leugnen, unb nun tarnen für bie ©aübeiffexin
Stage beg toixHidjen ScIfinexgeS.

©g toäxe unexquicHicp, il)te Qoxnaugbxücpe
Ipiebexgugeben, fie füpxten axtcp gu nieptg. ®ie
Beiben Ipäufex mit ben fünf StocHoexten fielen
bem ©äefex gu, bex biefe igeixai fcf)Iau nxtx bex=

anftaltet patte, bamit fic^ bag ©exmögen bog

Kaminfegexg bexgxöfgexe unb fomit ex gu feinem
©elbe gelange.

®ie SBelt loax bon feï)ex fcplecpt unb ift in
SlBelgbexg unb ©eubxunn niept beffex, alg an=
bexsloo. ®ie ©aüBeifexin pat bapex gum @cpa=

ben auep nod) ben Spott. ®ex ©xgäplex loünfclji
ipx niepfg ©cplecpteg, fagt afiex bag: 2Bem auf
biefex ©xbe bag ©elb'bie ^auptfac^e ift, unb fo
loeitex. — ®ex ©äifexmeiftex foll'g aui^ be=

ben'fen!

2)ie utanbclnbc ©loche.

(£5 roar ein ixinb, bas roollfe nie

3ur Strebe fiep bequemen,

Unb Sonntags fanb es ftets ein ÎBie,
Sen ÎBeg ins gelb 3u nehmen,

Sie ©utter fpracl) ; bie ©locke tönt,
Unb fo ift bir's befohlen,
Unb t)ûff bu bief) nid)f f)ingemöf)nt,
Sie kommt unb mirb bid) fjoten.

Sas üinb, bas benkt: bie ©locke pängt
Sa broken auf bem Stuple.
Scf)on pat's ben QBeg ins gelb gelenkt,
9Us lief es aus ber Scbute.

Sie ©tocke, ©locke tönt nicf)t mefir,

Sie ©utter Bat gefächelt.

Sod) roetcB ein ScBreéen Binterper
Sie ©lodre kommt geroackelf.

Sie roaéelf fcBnett, man glaubt es kaum ;

Sas arme ^inb im ScBrecken,

©s läuft, es kommt, als roie im

Sie ©locke mirb es becken.

Straum,

SocB nimmt es richtig feinen üufcB,
Unb mit gemanbter Sdmelle
(Silt es burd) 2lnger, gelb unb iSufcB

3ur ßircBe, gur Capelle.

Unb jeben Sonn= unb geierfag
©ebenkt es an ben ScBaben,

Säfgt burcB ben erften ©lockenfcBlag,

©cBt in Eßerfon fid) laben. ®oet^e.
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Am anderen Morgen, während auf den:
Turme die Totenglacken klangen, bestieg die

Gallbeißerin tränennassen Auges ihr ererbtes
Haus bis in den dritten Stock. Den an Zins
rückständigen Parteien der Dachkammern kün-
dete sie die Wohnung, dann stieg sie, getragen
von dem Nimbus des Schmerzes, wieder zur
Erde nieder.

Am Haustore erwartete sie der Bäckermeister,
noch ein bißchen übernächtig, aber nichtsdesto-
weniger nüchtern. Er zog sie mit zurück in den

Flur, er habe mit ihr eine kleine Angelegenheit
zu besprechen.

Es wäre Wohl allzufrüh, an diesem Tage
schon! lispelte sie, das Auge zu Boden schla-
gend. Er aber meinte, es gebe Angelegenheiten,
die nicht früh genug ins reine gebracht werden
könnten. Er sei von jeher ein Mann der Ord-
nung gewesen, und auch sie, die Gallbeißerin,
kenne er von dieser höchst ehrenwerten Seite.
Er habe — und damit zog der Bäckermeister
ein Papier aus der Tasche — einen Schuldbrief
in der Hand, nach welchem er vor einundzwan-
zig Jahren dem Kaminfeger Jgnaz Kratzer,
nunmehr ihrem seligen Gatten, eine Geldsumme
geliehen habe; diese Summe sei im Laufe der

Zeit durch den vereinbarten Zinsfuß auf mehr
als fünfundzwanzigtausend Gulden angewach-
sen. Dieses dreistöckige Haus sei unter Brüdern
kaum sechzehntausend Gulden wert, ein anderes
Vermögen sei nicht da, und es freue ihn — den

Bäckermeister —, daß sein ehrenwerter, nun-
mehr Heimgegangener Freund vor seinem Tode
noch einen so schönen Ausweg gesunden habe,
seiner Pflicht gerecht zu werden. Er sei über-
zeugt, die Witwe und Erbin werde das Anden-
ken des Verstorbenen dadurch ehren, daß sie —
wozu er bereits die amtlichen Wege zu betreten
sich erlaubt habe — ehebaldigst den von ihrem
Eheherrn unterzeichneten Schuldschein einlöse.

In neue Schulden wolle er sie nicht stürzen, son-
dern erkläre sich in Gottes Namen mit den bei-
den Häusern für zufriedengestellt.

So sagte er, der Schuldbrief war nicht abzu-
leugnen, und nun kamen für die Gallbeißerin
Tage des wirklichen Schmerzes.

Es wäre unerquicklich, ihre Zornausbrüche
wiederzugeben, sie führten auch zu nichts. Die
beiden Häuser mit den fünf Stockwerken fielen
dem Bäcker zu, der diese Heirat schlau nur ver-
anstaltet hatte, damit sich das Vermögen des

Kaminsegers vergrößere und somit er zu seinem
Gelde gelange.

Die Welt war von jeher schlecht und ist in
Ubelsberg und Neubrunn nicht besser, als an-
derswo. Die Gallbeißerin hat daher zum Scha-
den auch noch den Spott. Der Erzähler wünscht
ihr nichts Schlechtes, sagt aber das: Wem auf
dieser Erde das Geld die Hauptsache ist, und so

weiter. — Der Bäckermeister soll's auch be-

denken!

Die wandelnde Glocke.

Es roar ein Kind, das wollte nie

Zur Kirche sich bequemen,

Und Sonntags fand es stets ein Wie,
Den Weg ins Feld zu nehmen.

Die Mutter sprach; die Glocke tönt,
Und so ist dir's befohlen,
Und hast du dich nicht hingewöhnt,
Sie kommt und wird dich holen.

Das Kind, das denkt: die Glocke hängt
Da droben auf dem Stuhle.
Schon hat's den Weg ins Feld gelenkt,

Als tief es aus der Schule.

Die Glocke, Glocke tönt nicht mehr,

Die Mutter hat gefackelt.

Doch welch ein Schrecken hinterher!
Die Glocke kommt gewackelt.

Sie wackelt schnell, man glaubt es kaum;
Das arme Kind im Schrecken,

Es läuft, es kommt, als wie im
Die Glocke wird es decken.

Traum,

Doch nimmt es richtig seinen Kusch,

Und mit gewandter Schnelle

Eilt es durch Anger, Feld und Busch

Zur Kirche, zur Kapelle.

Und jeden Sonn- und Feiertag
Gedenkt es an den Schaden,

Läßt durch den ersten Glockenschlag,

Nicht in Person sich laden. Goethe.
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